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iïRit 9Dîaper=©reb and) mithin nütpt (herumlottert)
llitb target fie, baf^ fie ergiitpt (überboclt).
®eS grollet faft ber 3;eclel ij3aber,
2ßolt nur mit im anfahrt fjiaber,
®aS er mit 90taperg ©rettjen ret
Unb ir gu nacht gefenftert I;et.

9tuS bem 17. ^a^r^unbert:
„91° 1671 ift eine SBittfrau ermahnt rnorbett, leine Hilter mehr

eittgulaffen, auch einige junge Surften, fid^ beg ÄittenS gu enthalten,

fünft man fie als oerbadjtige ißerfonen im Sîâfi abftrafe". (@tur,
9ïoggroiter S^ronil 1835, ©. 338).

„91° 1678 finb ©ttidje, roetdje bei Obigen atg unoerjd)ämte ÏMtte
gelittet nnb bei bent ïrunî fid; aufgehalten, gebiifjt roorben." (6bb.
@. 339).

„91° 1682 finb ®rei oon 91armangen, af§ roetdje an einem

©atngtag g'SlèadEtt gen Dioggmil g'üilt lommen, mit Ojauchgeit, iftudjen
nnb 2luSbieten ein roitfteg 2öefen gehabt ; baljer ©litige non b)ier 9tn

taff genommen, oben ©enannte att§ beut ffauS, roo fie gelittet, gu

gietjen unb abgittröcEjitetr, roelchcg aber nit übet gangen, roelcheS baS

93efte; finb baljer bie 9tnfänger jcber um 1 @t. gebüjft unb fammt
bem Hfteitte in bie ©efangeufdjaft erlanut roorben, 9tnberen gum (Stempel.

(®bb. 340).
91° 1687 finb ©tlidje roegen näd^ttid^erroeiä b)in unb raieber

g'fämeu g'ÄMtt taufeuf!] ; ferner 3roei, roe't f'e näd)ttid>erroei§ g'fämen=

gangen, groar ausgeben, fie feien mit einanber oerfprodjen, aber bod)

einauber roebcr oiet nod; roeuig gur ©je begehren, — finb fie, groar
nur gum ©djrecleu, in bie Häfi erlenut. ((5bb. ©. 341).

Dîebaltion.

Dolfsfimfcltcljc Splitter.
23on ^aung 33 ä totb, 23afel.

©age. — 3m Luftbad; bei ÄeruS (Ä'aittoit Obroatben) rourbe

anfangs ber fiebgiger 3ahre *>eg XIX. ^atp'httabedg e"1 mächtiger Çetg=

btocl mitten im 33ad;bett burd; bag fjodjroaffer etroa 70 m roeit fort=

getragen. „®ag ift nicht mit redjten fingen gitgegangen", erltärten
bie lîeritfer, unb behaupteten, eine afte $rau fei auf bem ©teilt gefeffett

unb habe itjit heruntergegaubert.
3)aS ift aber nur noch altern Seilten int ®orf belaitnt.

23otlggtauben. — (Sitte ferait in ©adjfeit (Ä't. ^üfidi), bie

mit föirfdjenpftücleu befd)äftigt tuar, erltärte mir auf bie grage, roeShalb
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Mit Mayer-Gred auch umhin nülpt (hernmkollert)
Und herzet sie, daß sie ergülpt (überbockt).
Des grollet fast der Jeckel Pader,
Wolt nur mit im ansahen Hader,
Das er mit Mayers Grethen ret
Und ir zu nacht gefenstert het.

Aus dem 17. Jahrhundert:
„A° 1671 ist eine Wittfrau ermahnt worden, keine Kilter mehr

einzulassen, auch einige junge Burschen, sich des Kiltens zu enthalten,
sonst man sie als verdächtige Personen im Käfi abstrafe". (Glur,
Noggwiler Chronik 1835, S. 338).

„A" 1678 sind Etliche, welche bei Obigen als unverschämte Meitle
gekiltet und bei dem Trunk sich aufgehalten, gebüßt worden." (Ebd.
S. 339).

„A° 1682 sind Drei von Narwangen, als welche an einem

Samstag z'Nacht gen Roggwil z'Kilt kommen, mit Jauchzen, Fluchen
und Ausbieten ein wüstes Wesen gehabt; daher Einige von hier Anlaß

genommen, oben Genannte ans dem Haus, wo sie gekiltet, zu
ziehen und abzutröchnen, welches aber nit übel gangen, welches das

Beste; sind daher die Anfänger jeder um I Gl. gebüßt und sammt
dem Meitle in die Gefangenschaft erkannt worden, Anderen zum Exempel.

(Ebd. 340).
A° 1687 sind Etliche wegen nächtlicherweis hin und wieder

z'sämen z'Kilt laufens!); ferner Zwei, weil sie nächtlicherweis z'sämen-

gangen, zwar ausgeben, sie seien mit einander versprochen, aber doch

einander weder viel noch wenig zur Ehe begehren, — sind sie, zwar
nur zum Schrecken, in die Käfi erkennt. (Ebd. S. 341).

Redaktion.

volkskundliche Splitter.
Von Hanns Bächtold, Basel.

Sage. — Im Nusibach bei Kerns (Kanton Obwalden) wurde

anfangs der siebziger Jahre des XIX. Jahrhunderts ein mächtiger Felsblock

mitten im Bachbett durch das Hochwasser etwa 70 m weit

fortgetragen. „Das ist nicht mit rechten Dingen zugegangen", erklärten
die Kernser, und behaupteten, eine alte Frau sei ans dem Stein gesessen

und habe ihn heruntergezaubert.
Das ist aber nur noch bei ältern Leuten im Dorf bekannt.

Volksglauben. — Eine Frau in Dachsen (Kt. Zürich), die

mit Kirschenpflücken beschäftigt war, erklärte nur auf die Frage, weshalb
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tfir ifjre îotfiter baöei iticf)t îjelfe : „Sie ift unrooîit (Dîenftruatton) ;

ba barf ntemattb auf bie Säume fteigen, roeit fonft bereu gru<f)tbar!eit
barunter leibet; beêljalb arbeitet fie jet^t auf bem Havtoffelacfer. gcf)

bin fonft nidjt abergtäubifcl) ; aber auf fo ©adjett muff mau bod) adÇit

geben."
Slum. b. 3teb. Dtettflruterettbe galten fc^ort im alten Orient für un=

rein (f. 3. Dlof. 15, 19 ff.). Dad) ?|3IintuS oerborren Säume, roemt

Dtenftruierenbe fie berühren; in ©tetermarf fallen menftr. grauen feine

grüßte einfodjen, roeil biefe fid) ntd)t galten, unb feine Hnofpen berühren,
roeil fie aerborren. gtt ber ißfalj biirfen Dbftbäume nidjt non grauen
mäfirenb ber ißertobe gepflanjt roerben, fonft tragen fie feine gritcfjte. 3ln=

berfeitë ermähnt SoIumeHa einen altgriedj. Aberglauben, monad) ein int ©arten
um()ergefüf)rte5 menftr. 3Beib bie Daupen oertreibe, mag nod) im 16. galfrl).
in Dürnberg gegolten haben foil (.ftottorfa it. Hronfelb II, 617, oljne Duelle).

gm Ht. î^urgau fierrfc^te bie Meinung, baff ein Leiter, ber eine

©rbbeere fiel)t, abfteigen unb fie effett, eine grau fie aber ttertram-
peltt folle.

Annt. b. 9teb. — ®aju ttergleidie bie Dottj im ©d)it>. gb. IV, 1463 :

„Die ©rbbeerett gelten a(§ gefunb für Dlänner, al§ ungefutib für grauen
(bef. jur geit ber 3Jienftruation). „SD'®. Ejelfeb ante Dia uf'ä 9foj) unb

em 2Biberuold) unber be Sobe." „®'@. fott me bem aSiberuoIcE) oerfc^lirpe,
unb beut Dia IjelfebS' uf'S 9tof3" ; namentlich : „2Beg tttett @. fött en Dia
Dont 9îof; abe füge (Hl. Sent, Ht. Suj., Ht. ©d)affl). : ©tein), unb e grau
fell'S mit ein ©djue nerfd)larpe" (Ht. ©raub., Hi. ©t. ©allen, Ht. gür. :

§ontbred)tifoit).

Les Diablats à Médières.

(Version de la légende des Diablats recueillie à Médières, Bagnes, en 1910.)

La fameuse légende bagnarde des Diablats est devenue

classique grâce aux livres de MM. Courthion (Veillées des Mayens
1897, qui en contient trois versions, p. 28, 123 et 160), et
Jegerleïmer (Sagen aus dem Unterwallis 1909, p. 125), où l'auteur

de ces lignes avait cru noter tous les lambeaux épars qui
subsistaient de la vieille fiction. Mais le sujet n'était pas encore
épuisé, paraît-il, car tout dernièrement j'ai recueilli ce qui suit:

Il est avéré, semble-t-il, que la région rocheuse de la
Pyerraire sur Lourtier, fut bien purgée des âmes vouées à

Satan par un exorciste fameux, le curé Maret, de Leytron, mais
au lieu de les reléguer sur les flancs glacés du Gfrand-Combin,
comme le prétendent les gens de Lourtier, il leur aurait assigné

pour retraite définitive, les abîmes des Bréfiers (à l'autre bout
de la vallée, vers l'emplacement de l'ancien Curallaz, dans le
cirque d'érosion du torrent do Merdenson qui se signala dès lors

par des déprédations continues).
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ihr ihre Tochter dabei nicht helfe: „Sie ist unwohl (Menstruation);
da darf niemand auf die Bäume steigen, weil sonst deren Fruchtbarkeit
darunter leidet; deshalb arbeitet sie jetzt auf dem Kartoffelacker. Ich
bin sonst nicht abergläubisch; aber aus so Sachen muß man doch acht

geben."
Anm. d. Red. Menstruierende galten schon im alten Orient für

unrein (s. 3. Mos. 15, 19 ff.). Nach Plinius verdorren Bäume, wenn
Menstruierende sie berühren: in Steiermark sollen menstr. Frauen keine

Früchte einkochen, weil diese sich nicht halten, und keine Knospen berühren,
weil sie verdorren. In der Pfalz dürfen Obstbäume nicht von Frauen
während der Periode gepflanzt werden, sonst tragen sie keine Früchte.
Anderseits erwähnt Columella einen altgriech. Aberglauben, wonach ein im Garten

umhergeführtes menstr. Weib die Raupen vertreibe, was noch im 16. Jahrh,
in Nürnberg gegolten haben soll (Hovorka u. Kronfeld II, 617, ohne Quelle).

Im Kt. Thuvgau herrschte die Meinung, daß ein Reiter, der eine

Erdbeere sieht, absteigen und sie essen, eine Frau sie aber vertram-
peln solle.

Anm. d. Red. — Dazu vergleiche die Notiz im Schw. Id. IV, 1163 :

„Die Erdbeeren gelten als gesund für Männer, als ungesund für Frauen
(bes. zur Zeit der Menstruation). „D'E. helfed aine Ma uf's Roß und

em Wibervolch under de Bode." „D'E. sott me dem Wibervolch verschlirpe,
und dem Ma helfeds' uf's Roß" ; namentlich: „Weg men E. sött en Ma
vom Roß abe stige (Kt. Bern, Kt. Luz., Kt. Schafft). : Stein), und e Frau
sell's mit ein Schuc verschlarpe" (Kt. Graub., Kt. St. Gallen, Kt. Zür. :

Hombrechtikon).

1.08 viablats à »/lôliières.

(Version à» lu lêKvnâv (los rsousillio à Mâièrvs, LnAvss, on 1916.)

Qa baiususs lsASncis lmAnarcis clss O/aà/eà ssb clsvsuus

olassigus Arâes aux livrss cis NiVI. (lourbiriou silVZZ/ees ales

1897. cgui su soutisub brois vsrsions, p. 28, 123 sb 169), sb

ilsAsrlstzusr c/s/» 1999, p. 123), oû l'au-
bsur às ass liAuss avaib sru uobsr bous iss laiulzsaux spars gui
sutzsisbaisub cks la visilis tisbiou. Nais ls sussb u'sbaib pas susoro
spuiss, paraîb-ii, sar boub äoruisrsiusnb siai rssusilli os gui suib:

II ssb avsrs, ssiuiols-b-ii, gus la rsZiou roslisuss cis la
?^srrairs sur llourbisr, lub tzisu purZss àss âiuss vousss à

8abau par uu sxorsisbs baursux, ls surs Narsb, <ls li>s^brou, mais
au lisu cis lss rslsAusr sur Iss blaues Zlasss ciu (Irauci-Goruliiu,
soiuius ls prsbsuàsub Iss Asus «ls ll-ourbisr, il lour auraib assidus

pour rsbraibs clstluibivs, lss aluiuss clss Lrsbisrs (à l'aubrs tzoub

cis la vallss, vsrs l'siuplaesiusub cis l'auoisu (luralla^, ciaus 1o

oirgus ci'srosiou clu borrsub 6s lllsrcisusou gui ss signala ciss lors

par àss àsprsàabious ooubiuuss).
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